
gehofft, dass möglichst viele ihren Unmut 
kundtun, indem sie andere Namen auf die 
Zettel schreiben: „Das ist ein legitimes 
Mittel, bei einem Alleinkandidaten zu zei-
gen, dass man nicht einverstanden ist.“ 
Deshalb verstehe sie nicht, dass sich man-
che ihrer Kollegen da geärgert hätten. 

Nachtreten will Kreisrätin Probst 
nicht. „Jetzt blicken wir nach vorn.“ Das 
Ziel ihrer IGL-Fraktion sei es immer gewe-
sen, „dass wir unsere grünen Themen 
durchsetzen.“ Was die Arbeit im Gemein-
derat angeht, übt die Kommunalpolitike-
rin heftige Kritik. Bürgermeister Hacker 
spalte das Gremium. „Die Eigenschaft, 
gegensätzliche Standpunkte zusammen-
zuführen, fehlt dem Verwaltungschef.“

Erschüttert ist Roman Krieger über die 
geringe Wahlbeteiligung. „Wählen ist 
doch eine Bürgerpflicht in der Demokra-
tie, da habe ich deutlich mehr erwartet“, 
macht der Fraktionschef der SPD seinem 
Ärger Luft. Auch den angehenden Dip-
lom-Verwaltungsfachwirt stören in der 
Arbeit des Gemeinderats „die persönli-
chen Reibereien“, die der Bürgermeister 
und die Fraktion der IGL offenbar mitei-
nander austrügen. Großprojekte wie den 
Neubau von Schule und Mensa, die Erwei-
terung der Kläranlage und die neuen Bau-
gebiete „brauchen unsere ganze Kraft“. 
Die hitzigen Diskussionen im Gremium 
lähmen aus Roman Kriegers Sicht die 
Sacharbeit, die immer mehr werde. 

Bürgermeister Ingo Hacker bei der Kandidatenvorstellung. Foto:  Roberto Bulgrin

Ein Mountainbiker ist laut Polizeibe-
richten  am Sonntagnachmittag in Ost-
fildern  von seinem Rad gestürzt und 
hat schwere Verletzungen erlitten. Er 
musste mit einem Rettungshubschrau-
ber in eine Klinik geflogen werden. 
Nach ersten Ermittlungen der Ver-
kehrspolizei Esslingen, war der 57-Jäh-
rige auf einem schmalen Trampelpfad 
im Wald parallel des Buchenwegs bei 
Ruit unterwegs. Hierbei rutschte ihm 
vermutlich das Vorderrad weg und der 
Mann stürzte zu Boden. Kurz nach 14 
Uhr wurde der Verletzte, laut Polizei, 
von zufällig vorbeikommenden Fuß-
gängern entdeckt. Sie brachten den Ge-
stürzten zu einem nahe gelegenen 
Wohnhaus. Dort wurde die Rettungs-
leitstelle verständigt. Der schwer ver-
letzte Mountainbiker  musste nach 
einer notärztlichen Versorgung mit 
einem Rettungshubschrauber ins Kran-
kenhaus geflogen werden.  (red)

Mountainbiker 
schwer verletzt

b Leinfelden-Echterdingen

Cem Özdemir und 
Matthias Gastel
Der Grünen-Politiker Cem Özdemir 
kommt zu Besuch nach Leinfelden-
Echterdingen. Am Dienstag, 18. Sep-
tember, laden Cem Özdemir, sein Frak-
tionskollege Matthias Gastel und die 
Grünen  aus Filderstadt  um 19 Uhr in 
die Zehntscheuer in Echterdingen ein.  
Die Grünen-Politiker  werden den poli-
tischen Rundumschlag wagen und si-
cher allerhand aus dem bundespoliti-
schen Nähkästchen plaudern. Interes-
sierte sind dazu eingeladen.  (red)

b Der Eintritt ist frei.

Stadtarchivar Jochen Bender hat Fotos 
und Anekdoten aus Vereinen, Stadtge-
schichte und dem Ostfilderner Alltag 
vorbereitet. Diese zeigt er am Donners-
tag, 19. September, um 10 Uhr im Rah-
men eines Männerfrühstücks. Das 
Frühstück  findet im Treffpunkt Scharn-
hausen, Ruiter Straße 20/1, statt.  (red) 

b Mehr Infos: Kosten zehn Euro. Anmel-
dung unter treffpunkt.scharnhau-
sen@ostfildern.de oder Telefon 
07158/95 64 68.

  Männerfrühstück
 in Scharnhausen

Laster, was heißt Tugend?“, fragt sie. „Am 
besten, man verzichtet auf allzu viel Mo-
ral.“ Das wirkt nahezu systemsprengend 
leichtlebig, gleichzeitig aber auch inten-
siv und kann doch nur sein, weil die alte 
Dame trotz entsprechender Ernährung 
und gymnastischer Atmung einen exak-
ten Plan bezüglich ihres Ablebens hat. 
Und das ist der melancholische Teil, der 
aber keineswegs rührselig inszeniert ist, 
sondern nur konsequent. Maude hat be-
schlossen, an ihrem 80. Geburtstag ihrem 
Leben ein Ende zu setzen. So wird aus der 
Geburtstagsparty, die Harold für sie aus-
richtet, ohne, dass er es ahnt, ein Ab-
schiedsfest. 

Requisite ist besonders gefordert
Maude geht, und für Harold beginnt das 
Leben. Er hat gelernt, Champagner zu 
trinken und Wasserpfeife zu rauchen, er 
ist auf Berge geklettert und hat Tiere be-
freit, statt sich mit einer gezündeten Stan-
ge Dynamit im Schrank zu verstecken, die 
mit lautem Knall und viel Rauch explo-
diert. Die Requisite des Theaters unter den 
Kuppeln ist bei diesem Stück besonders 
gefordert und leistet professionelle Arbeit. 
Selbst wie Harold erhängt am Seil im 
Wohnzimmer seiner Mutter baumelt, 
wirkt  echt, aber nicht schockierend. Da 
sind viele Videospiele für Jugendliche 
drastischer. Doch man versteht, dass das 
Hausmädchen Marie (Charlotte Haake) 
einen Schreck fürs Leben bekommt. Insge-
samt stehen 17 engagierte Darsteller auf 
der Bühne, die in guter Teamarbeit zum 
Gelingen des Stücks beitragen. Verdienter 
Applaus am Ende des Premierenabends.

b Bis 28. September sind neun Aufführun-
gen geplant: freitags und samstags je-
weils um 19.30 Uhr sowie sonntags um 
18 Uhr. Karten und mehr Infos: dienstags 
und freitags von 15 bis 18 Uhr unter der 
Telefonnummer 0711/79 51 11 oder on-
line unter www.tudk.de.

ginellen Ideen und der unangepassten Le-
bensweise bringt Maude selbst Pater Fin-
negan in die Bredouille. Sie isst in der Kir-
che und will sterbende Bäume auf dem 
Friedhof einpflanzen. Als sie auch noch 
sein Auto klaut, zeigt er sie an. Es ist ein-
fach köstlich, wie Ernie Schnellbächer 
hin- und hergerissen ist, zwischen Ver-
ständnis und Gesetzestreue. Er windet 
sich, ringt  die Hände, die Mimik, die Ges-
ten – ganz große Komikerklasse. 

Auch Merle Wisor als Robbe, die Maude 
aus dem Zoo geklaut hat – gerettet, nennt 
sie es –  erobert die Herzen des begeisterten 
Publikums im Sturm, als sie winkend 
durch die Zuschauerreihen „davon-
schwimmt“. Freilich hätte an manchen 
Stellen etwas gestrafft werden können, et-
wa wenn Maude den jungen Mann mit 
ihrer ansteckenden Art bezirzt: „Was heißt 

hysterischen Not zieht sie den Psychiater 
Dr. Mathews (Alexander Schiller mit 
einem ohrenschmeichelnden österreichi-
schen Akzent) hinzu. Der kann aber ge-
nauso wenig ausrichten, wie die drei Kan-
didatinnen einer Heiratsvermittlungs-
agentur, die Harold der Reihe nach mit 
einem brennenden Sarg, mit abgehackter 
Hand und mit Harakiri in die Flucht 
schlägt. Heiraten würde den exzentri-
schen Sohn „kurieren“, hatte sich die be-
sorgte Mutter überlegt, nicht ahnend, 
dass nicht ein junges Mädchen ihre 
Schwiegertochter werden soll, sondern 
eine alte Dame, die allerdings mehr Sexap-
peal verströmt als die Gören zusammen.

Vieles verbindet Harold und Maude, et-
wa die Vorliebe für Beerdigungen: „Das 
muntert einen auf“, gluckst Maude. Dort 
lernen sie sich auch kennen. Mit ihren ori-

B ei dem Kultfilm aus den 70er Jahren 
scheiden sich die Geister. Die einen 

sind erklärte „Harold and Maude“-Fans. 
Die anderen sehen schwarz bei der Komö-
die um einen hochneurotischen 19-Jähri-
gen aus wohlhabendem Haus, der nie ge-
lebt hat, aber schon 17 Mal gestorben ist – 
immer effektvoll inszeniert. Er verliebt 
sich in eine 79-jährige unkonventionelle 
Frau, die ihm Leben, Lieben und Lachen 
beibringt. Marleen Reinmann und Joa-
chim Riesch haben das dritte Stück der 
Freiluftsaison mit dezenten Aktualisie-
rungen für das Theater unter den Kuppeln 
in Stetten inszeniert. 

Obwohl gleich zwei Tabu-Themen be-
handelt werden, großer Altersunterschied 
zwischen Liebenden und selbstbestimm-
ter Tod, sind die zweieinhalb Stunden 
pralles Spiel und ein großes Vergnügen, 
das man sich nicht entgehen lassen sollte. 
Das liegt zum einen daran, dass der 
Schwerpunkt der Inszenierung auf dem 
Komödiantischen liegt, zum anderen an 
den Charakterdarstellern, die glänzend 
besetzt sind. Maude wird von der 71-jähri-
gen Irmgard Kühnle-Lange gespielt, die 
mit so viel mädchenhaftem Charme und 
so viel Spielfreude agiert, dass das regel-
recht ansteckend ist. Trotzdem lässt sie 
ihrem 18-jährigen Partner Tom Funk als 
Harold genügend Raum, um seine Melan-
cholie und seinen Lebensüberdruss glaub-
haft rüberzubringen. Vaterlos aufgewach-
sen will er mit den Scheinsuiziden die Auf-
merksamkeit seiner überkandidelten Mut-
ter erzwingen. Klappt anfangs, nutzt sich 
aber ab. 

Vorliebe für Beerdigungen
Andrea Werthwein als Mrs. Chasen spielt 
die aufgekratzte Glucke, die mehr an ge-
sellschaftlichen Konventionen als an ech-
ten zwischenmenschlichen Beziehungen 
interessiert ist, einfach großartig. In ihrer 

Nie gelebt, aber 17 Mal gestorben
Leinfelden-Echterdingen: Premiere von „Harold und Maude“ am Theater unter den Kuppeln 

Von Petra Bail

Harold (Tom Funk) im Haus der lebenslustigen Maude (Irmgard Kühnle-Langae), die 
eine Robbe (Merle Wisor) beherbergt. Foto: Petra Bail

Bei den Fraktionen im Gemeinderat 
von Neuhausen sind die Lager gespalten. 
„Ich sehe das Ergebnis als einen Wahl-
erfolg für Bürgermeister Ingo Hacker“, 
sagt Mariela Herzog. Dass viele Protest-
wähler andere Namen auf den Wahlzettel 
geschrieben hätten, ärgert die Fraktions-
chefin der Freien Wähler. Statt nur zu pro-
testieren, hätten die Gegner des Bürger-
meisters einen Gegenkandidaten aufstel-
len müssen: „Dann wäre eine sachlich-
politische Auseinandersetzung möglich 
gewesen.“ Die Arbeit mit dem Bürgermeis-
ter im Gemeinderat erlebt Herzog als posi-

tiv und konstruktiv: 
„Die vielen Großpro-
jekte, die wir erfolg-
reich schultern, berei-
tet die Verwaltung gut 
für uns vor.“ Dass Ha-
cker manchmal 
„dünnhäutig“ auf Kri-
tik in den Sitzungen 
reagiere, kann die Rek-
torin nachvollziehen: 

„Man hat nicht immer gute Tage.“
Nach der Wahl will Marius Merkle jetzt 

„zur Sacharbeit“ zurückkehren und in die 
Zukunft blicken. Der Fraktionschef der 
CDU geht davon aus, dass Ingo Hacker 
trotz des Ergebnisses in der Bürgerschaft 
einen breiten Rückhalt hat: „Selbst mit 51 
Prozent wäre er gewählt worden.“ Mit 
77,92 Prozent könne man leben. Die ver-
balen Kämpfe zwischen dem Bürgermeis-
ter und der Fraktion der Initiative Grüne 
Liste (IGL) sieht Merkle kritisch: „Oft 
schaukeln sie sich in den Diskussionen 

hoch.“ Da wünsche er 
sich einen sachliche-
ren Ton.

Aus ihrer kriti-
schen Haltung gegen-
über dem Bürgermeis-
ter macht Gabriele 
Probst keinen Hehl. 
„Wir haben einen 
Gegenkandidaten ge-
sucht, aber es hat sich 

niemand gefunden“, sagt die Fraktions-
chefin der IGL. „Vor der Kommunalwahl 
haben uns viele Bürgerinnen und Bürger 
gebeten, eine Alternative zu finden.“ Dass 
niemand zusagte, liegt aus ihrer Sicht 
auch im ungünstigen Wahltermin, der 
kurz nach den Sommerferien war. Das ma-
che Wahlkampf praktisch unmöglich. Mit 
Blick auf das Wahlergebnis habe sie darauf 

D er getrübte Wahlerfolg von Neu-
hausens Bürgermeister Ingo Ha-
cker war gestern das Gesprächs-

thema in der Fildergemeinde. Der 57-Jäh-
rige war als Alleinkandidat mit 77,92 Pro-
zent der Stimmen gewählt worden. 490 
Wählerinnen und Wähler, also 22,08 Pro-
zent, hatten andere Namen auf die Wahl-
zettel geschrieben. „Ich bin erschüttert, 
dass es so viel Gegenwind gibt“, sagte 
Hans Bayer, der Vorsitzende der Arbeitsge-
meinschaft der Neuhausener Vereine. 
Dennoch ist er über-
zeugt, dass viele Ha-
cker-Unterstützer ein-
fach nicht zur Wahl 
gegangen seien, weil 
es nur einen Kandida-
ten gab. Wie erklärt er 
sich die vielen Stim-
men für „Sonstige“? 
Bayer vermutet, „dass 
die aufgeschobene 
Auslagerung der Sportstätten und die er-
heblichen Engpässe bei den Sportverei-
nen Hacker „manche Stimme“ gekostet 
hätten. Die Vereine hätten mit einer Er-
weiterung der Egelseehalle und dem Bau 
einer Kalthalle Vorschläge gemacht, die 
aber so wohl nicht realisierbar seien. „Da 
hätten wir uns alternative Vorschläge ge-
wünscht.“ Im Oktober werde es ein Ge-
spräch über die Erweiterung der Egelsee-
halle geben: „Da hoffen wir auf Ergebnis-
se.“ Andererseits lobt Bayer das unermüd-
liche Engagement des Bürgermeisters und 
der Verwaltung für die 
Vereine. „Wir werden 
vom Bauhof voll 
unterstützt.“ Da seien 
seine Kollegen in an-
deren Kommunen 
schlechter dran.

Wer die Kandida-
ten sind, die auf die 
Wahlzettel geschrie-
ben wurden, gibt die 
Gemeinde erst im Lauf der Woche be-
kannt. „Wir müssen erst die Wählbarkeit 
prüfen“, sagte Sprecherin Elke Eberle auf 
Anfrage der EZ. Da sei Ordnungsamtsleiter 
Uwe Schwartz in Kontakt mit der Rechts-
aufsicht des Landratsamts. Vor der Wahl 
hatte es auf Facebook und per E-Mail Auf-
rufe gegeben, Freunde, Nachbarn und 
„Sonstige“, oder sich selbst zu wählen.

Von Elisabeth Maier

»
Die vielen Großprojekte, die 
wir im Gemeinderat erfolg-
reich schultern, bereitet die 
Verwaltung gut für uns vor.

Mariela Herzog «

»
Die Eigenschaft, gegensätzli-
che Standpunkte zusammen-
zuführen, fehlt dem Bürger-
meister.

Gabriele Probst «

Der Gegenwind ist deutlich zu spüren
Neuhausen: Nach der Bürgermeisterwahl sind die Lager im Gemeinderat gespalten – Vereine fordern Perspektive

b Ostfildern

Interkulturelle 
Begegnungen
Erstmals beteiligt sich die Stadt Ostfil-
dern an der Interkulturellen Woche. 
Diese bundesweite Veranstaltungsreihe 
geht auf Initiative der Deutschen Bi-
schofskonferenz, der Evangelischen 
Kirche in Deutschland und der Grie-
chisch-Orthodoxen Metropolie zu-
rück. Die Interkulturelle Woche bietet 
einen Rahmen, in dem Menschen aus 
unterschiedlichen Zusammenhängen 
aufeinandertreffen und  aufeinander 
zugehen. Ihre Grundanliegen: Begeg-
nung, Teilhabe, Integration.

Das Motto der diesjährigen Interkul-
turellen Woche lautet „Zusammen le-
ben, zusammen wachsen“ und passt so-
mit gut zum Anliegen des Integrations-
konzepts der Stadt „Vielfalt in Ostfil-
dern. Auf dem Weg zur Teilhabe“ , das 
im Oktober 2018 beschlossen worden 
ist. Mit einem sehr kurzen Vorlauf und 
viel Engagement seitens der Partner ist 
das Auftaktprogramm erstellt worden. 
Es greift im Wesentlichen auf bereits 
bestehende integrative Veranstaltun-
gen zurück, ergänzt durch besondere 
Aktionen, bietet aber auch Neues. Die-
se erste Interkulturelle Woche soll nach 
dem Willen der Stadt  Auftakt für weite-
re sein, verbunden mit dem Wunsch, 
weitere Akteure für ein breites, vielfälti-
ges Programm zu gewinnen.  (red)

b Der Programmflyer liegt im Stadthaus 
und in der Stadtbücherei im Scharn-
hauser Park aus, ebenso an der VHS in 
Nellingen. Das  Programm ist auf der 
städtischen Homepage https://
www.ostfildern.de/termine_integra-
tion.html zu finden, sowie auf der 
bundesweiten Seite eingetragen: 
http://www.interkulturellewo-
che.de/2019/datenbank/ostfildern
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